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k>e » u « < r re irr Bn K-rlSrnh« und «««wärt» frei in« Hau» geliefert für April 6000 -* — SlUjelnnmmer 200 -A — An,ekg e » , e » a hr : 135 Ji fitr 1 mm H5»e und ein Siebentel Breite . Briefe «ndSlNer frei. Bei Viederhelnnaen »ariffeprr Rabatt , der al« Kvsiemabat « gilt „nd verweigert » erden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtliche An,eigen find direktan die ErschiistSslrll« der Karleruher Zeitung. Badischer etaattanzeiger, Karl -Friedrichsir. 14 zu senden und werden in Vereinbarung mit dein Ministeriumde« Innern berechnet. Bei Slageerhebuuz , ,wa»z«weiser Beitreibu »,und Keulintrers-dren fallt der Rabatt scrt . SriiiUungSrrtKarlsruhe . — Im Kall« von höherer weroalt» Streik, Sperre , Aussperrung , Matchineubruch, Belcieäritorung im eigene« Betrieb« ober in deiren unserer Lieferant««bat der »niereut Irin« Ausprüch«, fall « di« ZeiUing verspLtct, in deschränltem Uulsang« oder nicht ericheint. — Kur telephonisch« « bbesleaung vor , Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen. Unoerlangte Drucksache « undManuskript « werde» nicht zurtickgrgebenund e« wird keinerlrt Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

Deutscber Meicbstag.
^Will Krankreich Reparationen , dann ist eine Verständigung möglich . Will es aber Rhein und Ruhr behalten«dann kann es darüber keine Erörterung geben . .

amtlicher Teil .
Kriegs- und LiquidstionssiDüden.

** Um bei Krieg», und KiquidationSschäden den Gefchädig-
len auf einfachem und schnellem Wege die ihnen zustehende
Entschädigung gewähren zu können, ist die Möglichkeit , i m
Verwaltungswege Bergteiche abzuschlie .
ßen , erheblich erweitert und der Gang des dabei zu beobach¬
tenden Verfahrens vereinfacht worden. Während bisher Ver¬
gleiche dieser Art nur in der hierfür bestimmten Abteilung
K-3 MeichsentschädigungsamteS in Berlin unter Beteiligung
des Vertreters des Reichsinteresses abgeschlossen und infolge¬
dessen nur verhältnismässig wenige, zumeist grössere Fälle be¬
rücksichtigt werden konnten, sind jetzt bei jeder Zweigstelle des
Rsichscntsckädigunasamts ein oder Mehrere BevgleichSkom -
missare tätig , die Schadensfälle bis zu 35 Millionen Mark
ohne Mitwirkung des Vertreters des Reichsinteresses im Ver -
gleichswepe zu erledigen ermächtigt sind . In diesen Fällen
findet euch im Interesse der Beschleunigung des Verfahrens
eine Vorprüfung nur soweit statt , als es nach Lage der Sache
unbedingt geboten erscheint.

Den Beteiligten wird emvfohlen, von dieser Möglichkeit ,
rasch in den Besitz der Entschädigung zu gelangen , Gebrauch zu
machen .

politische Neuigkeiten .
50 Milliarden Gold in 35 Jabren.

Mer die abgebaltene Besprechung zwischen Poincare und den
französischen Mitgliedern des Komitees, das zuyi Studium des
französssch -belgsschen Reparationsplanes eingesetzt wurde, be¬richtet Havas halbamtlich:

Deutschland werde die Bonds Ä u . B in Höhe von 5V Mil¬liarden Gold zn begleichen haben. Die Bonds C sollen nichtausgegeben werden, sondern zur Kompensation der alliiertenSchulden dienen . Für die Begleichnna '
? Deutschland eineHöchstfrist von etwa 35 Fahren zur Verfügung . Da ssch aberdie Räumung des Ruhraebiets im Verbältnis zu den deutschenZahlungen vollziehen soll , wende Deutschland ein Interesse aneiner mögt, schnellen Erledigung seiner Verpflichtungen haben .

Iroftlenversorgung des besetztenGebietes.
Die Rheinlandkommission versucht erneut , die Schuld fürdie dem besetzten Gebiet drohende Kohlenkatastrophe von sich

abzuwälzen , indem sie die öffentlichen Anstalten des besetztenGebietes auffordert , ihre Brennstoffe bei den Produzenten un¬
mittelbar zu bestellen , während sie sich bereit erklärt , den
Transport auf der Eisenbahn sicherzustellen bezw. auf den
Wasserwegen nicht stören zu wollen. Die letztere Zusage ist
wohl eine Selbstverständlichkeit, wenn die Rheinlandkommission
auf diese Weise für das besetzte Gebiet den Retter in der Koh¬lennot spielen will. Aber der einfachste Weg, die vollkommene
Freigabe der Transportmittel , wird von der Rheinlandkom¬
mission nicht beschritten. Oder wie will die Rheinlandkom¬
mission die Vertreibung der deutschen Eisenbahner und die
Zerstörung des ganzen deutschen Eisenbahn -Verwaitungsappa -
:aks in Einklang bringen mit dem Versprechen, Kohle für die
Bevölkerung zu transportieren ? Glaubt sie, dass der deutsche
Eisenbahner sich der neuen französisch - belgischen Eisenbahn -
cegie auf Gnade und Ungnade ausliefert , um seinem Volk in .len Rücken zu fallen und Kohlen nach Frankreich und Bel - ;gien zu schaffen auf die leere Versprechung hin, dass dann viel- !
leicht auch Kohlen für den deutschen Verbraucher abfallen ? i
Auf ein solch plumpes Manöver füllt der deutsche Eisenbahner ;
nicht herein . Und was soll es helfen, wenn die Rheinlandkom - jMission die erforderlichen Befehle geben wird , damit weder dieLadung noch die Kähne oder Schlepper bei solchen Transportenrequiriert werden ? Kein deutscher Reeder und kein deutscherArbeitnehmer kann sich darauf einlassen, denn er läuft , wenn ■er sein Fahrzeug überhaupt in Betrieb hält , Gefahr , nach der
Transportaussührung , bei der Leerfahrt , oder — wie dies
auch schon der Fall gewesen ist — still im Hafen liegend, zufranzösischenDiensten requiriert zu werden.In dieser Richtung hat die Rheinlandkommission aber garkeine Sicherheit gegeben. Wie weit kann man ihren Zusagenüberhaupt trauen , da sie den feierlichen Vertrag „ das Rhein -landabkommen" mehrfach durchbrochen hat ? Auch von einerZusicherung der französischen Regierung , die für die Handlun -gen der Besatzungstruppen massgebend ist, gegenüber derdeutschen Regierung ist nirgends die Rede. Und glaubt dieRheinlandkommisswn wirklich , dass es möglich sein werde, diedeutsche Arbeiterschaft zu spalten, in einen Teil , der unter derGnade der Rheinlandkommission Transporte , an denen sieJntresse hat , ausführen darf , und in einen anderen , wider¬rechtlicher Behandlung ausgesetzten Teil , wo doch alle aufGrund der Mannheimer Akte, eines internationalen Vertrages ,das Recht vollkommen freier Betätigung haben !Die deutsche Regierung wird wohl selbst ihr Bestes tun ,um fv, • die Notleidenden im besetzten Gebiet zu sorgen . Füralles , was sie unter den ihr auferlegten Hemmungen nicht zuerfüllen vermag , fällt unermessliche Schuld auf die Leiter des. friedlichen Ruhrunternehmens ". Die Rheinlandkommissionmöge also sagen, ob sie zur Wiederherstellung des Vertrags -massigen Zustandes 'bereit ist. dann werden sich auch wieder dieMitteh .finden , für das besetzte Gebiet zu sorgen . Etwas selbst¬verständliches müsste ihr die Wiederherstellung der Rhein -schisfahrtsakte sein , d. h . die Freiheit von jeder Beschlagnahme,volle Sicherheit für Fahrzeug und Personal , Freiheit von Be.lastung mit Formalitäten und Bezahlung von Abgaben, wiesie von Behörden der Besatzungstruppen verlangt werden.Dann wird auch die Rheinfchiffahrt wieder in Tätigkeit tretenund ihre wirtschaftlichen Aufgaben erfüllen können.

Der zweite Tag der Ausspracbe .
Im Reichstag wurde gestern die Aussprache über die Rede de »Außenministers von Rosenberg fortgesetzt .

Abg. Dr . Gothein (Dem.) :
Die Ruhraktion wird charakterisiert durch das schon frühervon Poincare abgelegte Bekenntnis , dass sein Ziel die .uirt*

schaftliche Niederhaltung oder Vernichtung Deutschlands ist.Die formelle Annekrio » des Rhein- und Ruhrgebiets will Poin¬care nur deshalb nicht, weil dann ja auch die Bevölkerung derannektierten Gebiete das französische Wahlrecht hätte und
Frankreichs Politik gefährdet werden könnte. Darum hält mandas System der militärischen Besetzung , der Mlitärdiktatur ,für bequemer. «Über die Forderung , das Ruhrrevier nur nachMaßgabe der geleisteten Zahlungen zu räumen , kann es keine
Diskussion geben, ebensowenigüber den Plan einer internatio¬nalen Kontrolle dieses Gebiets durch den Völkerbund. Wasdas bedeutet, haben wir im Saargebiet erlebt . (Sehr richtig.)Wir danken der Ruhrbevölkerung für iliren tapferen Wider¬
stand. Wir fühlen die Verpflichtung, ihre Leiden so bald wie
möglich zu beenden. (Beifall .) Deutschland hat die Bereitschaftzu Berhandlungen oft genug gezeigt. Die Reparationskom¬mission hat sich bisher immer der Verpflichtung entzogen, die
Zahlungsfähigkeit Deutschlands abzuschätzen . Für den Ruhr¬einbruch gibt es kein Recht. (Sehr wahr .) Der Außenministerhat die konkrete Grundlage dadurch geschaffen , dass er das letzteVerhandlungsangebot als solche Grundlage ausdrücklich auf¬recht erhalten hat . Ehe wir aber am Verhandlungstisch sitzen,würde die Nennung einer bestimmten Summe gar keinen
Zweck haben. Frankreich würde das Angebot, wenn auch imumgekehrten Sinne , so behandeln, wie jener Händler , dermeinte : 10 sagt er, 8 will er haben, 6 will ich geben, also biete
ich 4 . (Heiterkeit.)

Wir hätten schon viel mehr an Reparationen leisten können,wenn Poincarö nicht alle unsere Angebote abgelehnt und durchseine Sanktionspolitik unsere Leistungsfähigkeit geschwächthätte. Wenn wir heute eine bestimmte Summe nennen wür¬den, so wäre dann auch eine Gewähr dafür geboten, dass wir
sie auch leisten können . Eine solche Abschätzung müssten dieinternationalen Finanzkreise vornehmen, die die deutsche Schuldin Form einer Anleihe decken sollen . Die gestrigen Vorschlägedes Außenministers sind schon « in durchaus brauchbares Ange¬bot für Berhandlungen . Der Wert dieses Angebots kann durch

j bestimmte Forderungen nur abgeschwächt werden . Für die
i Fundierung der Reparationsanleihe kann der Grundbesitz nicht
! allein herangezogen werden, wenn er auch dazu beitragen soll ,
j Deutschland müsse natürlich die notwendigen Mittel zur Auf-
i rechterbaltung seiner Wirtschaft belassen werden . Besetzungs¬und Sanktionspolitik schließt eine wirksame Rrparationspolitikaus . Der Völkerbund ist heute nach seiner Verfassung ein un-
- brauchbares Instrument zur Vermittlung . (Lebhafte Zustim -
! mung . ) Er hat die Rechtsbrüche Polens und Litauens einfach' sanktioniert . Der Bölkerbund ist Hisher kein Hort des Rechtsund des Friedens gewesen ; er hat sich immer auf die Seitedes Mächtigsten gestellt . (Sehr wahr .)

Mit jedem Tag der Verlängerung der Ruhrbesetzung ver¬mindert sich für Frankreich die von Deutschland erreichbareKohlenmenge. Frankreichs Industrie ist aber auf DeutschlandsKoks angewiesen. Die notwendige Verbindung der deutschenKohle mit dem französischen Erz wird gestört durch den fran¬zösischen Militarismus . Mit dem Bajonett kann man keine
Kohle fördern . Wir lehnen den Gedanken jedes bewaffnetenWiderstandes ab und wollen die Fortsetzung des passiven Wi¬derstandes. Wenn in Bayern gewisse Kreise sagen, die Feindeseien nicht die Franzosen , sondern die Juden und Sozialdemo¬kraten, so sind das Vaterlandsverräter . (Beifall links.) Wirwollen als ein einiges Volk den Kampf um Deutschlands Fre >heit führen . (Beifall in der Mite .)

Abg. Dr . Stresemann (D . Vp . ) :
Aktive Politik bedeutet gegenüber jeder internationalen Si¬tuation gerüstet zu sein . Der Minister hat durch seine gestrigeRede die aktive Politik der Regierung in günstiger Weise fort¬geführt . Entscheidend an ihr ist, dass sie eine geeignete Grund¬lage abgibt für internationale Abmachungen, falls die Ententeund besonders Frankreich die Verständigung wollen. Gewisskönnte eine endgültige Leistung heute ziffernmäßig nicht' abge¬schätzt werden. Wohl aber könne man zugrunde legen, die indem Pariser Angebot genannte konstante Summe , zu deren

Verzinsung sich Deutschland bereit erklärt habe, ferner dazu,die in Frage kommenden Nachzahlungen durch ein internatio¬nales Sachverständigrnkonsortium nachprüfen zu lassen, was
auch Bonar Law auf der Pariser Konferenz empfohlen habe.Als Ausgangspunkt für eine solche Summe hat auch BonarLaw die Wiederherstellung deS deutschen Kredits und die Prü¬fung der deutschen Leistungsfähigkeit durch ein internationales
Gremium gefordert, um eine internationale Anleihe zu ermög¬
lichen. Eine solche internationale Anleih- : jnnte Herr Poin¬care auf der Pariser Konferenz unter d. .. Garantien , die ervon Deutschland fordern will. Dies ist aber von einem Staat
ohne Grenze und ohne Souveränität unmöglich zu verlangen ,und ebenso unmöglichohne eine endgültige Lösung der gesamten
Verpflichtungen.

Deutschland weiß, dass ein Kampf der Alliierten gegenein¬ander noch immer auf seinem Rücken ausgesuchten worden ist .Aber darum soll eine Einigung über die Verwendung .deutscher

Zahlungen zum französischen und« belgischen Wiederaufbat ,nicht eine Realität werden. Für England wäre es eine Frag «des finanziellen Kalküls , ob ihm nicht die Wiederherstellung de«deutschen Kaufkraft wertvoller ist, als der Empfang von Repa¬rationen . Nur müsse auch Frankreich anerkennen, dass die Er¬schütterungen des Weltkrieges an keinem Volk ohne eine Er¬schütterung seiner Finanzen vorübergegangen sind . Die Frageder deutschen Reparationen kann nicht allgemein auf fmanziel -lem Gebiet gelöst werden. Warum beachtet Frankreich nichtdas Angebot Cunos ? Wegen der Cooperation der Industrie .Der Zustand Europas legt die Frage nahe, ob die Aufrechter¬haltung einer Zollgrenze noch möglich ist. Auch hier liegenAspekte wirtschaftlichen Räherkommens. Frankreich und Deutsch-land sollten beginnen , wirtschaftlich miteinander zu leben, wennauch das politische Miteinanderleben durch die französische Po¬litik zerstört wird . Die englische Kritik an der deutschen Finanz -und Währungspolitik berücksichtigt nicht den deutschen Wäh¬rungsverfall und den Druck , der auf der deutschen Wirtschaftdurch Verzögerung der Festsetzung der endgültigen Repara¬tionsleistungen liegt. Deutschland kann sein Budget erst dannin Ordnung bringen, seine Währung erst end¬gültig stabilisieren und ein Höchstmaß von Steuer -fähigkeit erzielen , wenn ihm endlich die endgül¬tigen Grundlagen seines politischen und wirtschaftlichen L "cn»gegeben werden . Für eine solche endgültige Leistung wird diedeutsche Regierung das größte Opfer bringen.
Für die Freiheit und Selbständigkeit Deutschlands, die darinliegt, werden Industrie , Finanz und Landwirtschaft die Garan -

tieleistung für die deutsche Verzinsung übernehmen. Ebensoeinmütig , wie Volk und Parteien hierin sind, ebenso einmütigsind sie darin , dass sie Widerstand bis zum äußersten leistenwürden , wenn man das Rheinland und das Ruhrgebiet in ir-gend einer Form von Deutschland abtrennen würde. Ver¬schleierte Annektion ist dabei dasselbe wie offene A, .Rektion .Lloyd George irrt sich, wenn er etwa eine Lösung der heutige»europäischen Fragen darin sieht , dass er den Völkerbund miteiner Rheinlandsverwaltung beauftragt . Die Erfahrungen ,die Deutschland im Saargebiet aemacht hat, sprechen eine zudeutliche Sprache . Der Seelenzustand des deutschen Volkes istdurch die französischen Grausamkeiten auf eine harte Probegestellt werden . Aber es ist notwendig, an der Politik natio-nalxr Besonnenheit festzuhalten, um hierdurch und durch Zu¬sammenhalten aller Kräfte die Befreiung des Ruhrgebiets zuerreichen. (Beifall .)
Der Redner weist unter lebhafter Zustimmung Äusserungender „Deutschen Zeitung " zurück, Deutschland wolle überhauptnicht an Frankreich bezahlen. Kein verantwortlicher deutscherPolitiker werde eine solche Haltung einnehmon, auch keindeutschnationaler . (Zustimmung rechts . ) Will Frankreich Repa¬rationen , dann ist eine Verständigung möglich ; will es aber Rhri«und Ruhr behalten , dann kann es darüber keine Erörterunggeben. (Lebhafter Beifall .)
Die Ausweisungen aus dem besetzten Gebiet sind doch wohlVorbereitungen für die Annexion? Man will die Bevölkerungjener Gebiete führerlos machen , um dann an ihre Stelle Sub¬jekte wie Smcets und Dorten zu setzen. (Sehr wahr .) Die . Vor¬aussetzung für alle Verhandlungen muss die Erfüllung derForderung sein, dass die Verhafteten und Ausgewiesenen inFreiheit in ihre Heimat zurückkehren können . (Beifall . ) Abg.Ledchour (U.S .P . ) ruft : Wir verlangen Freiheit auch für diegefangenen Revolutionäre . — Unruhe. ) Redner wendet sichweiter entschieden gegen das Vorgehen Litauens im Memel-lond, um dann unter lebhaftem Beifall dem österreichischenMinisterpräsidenten Dr . Seipel für die warme Anteilnahme, dieer in seinen Reden an Deutschlands Schicksal in der Ruhraktiongenommen hat , zu danken. Redner schließt : Es ist ganz töricht,jetzt nach einem starken Mann , nach einem Bismarck zu ruf -n.Wir brauchen in dieser Niedergangszeit die Zusammenfassungaller Kräfte zur Verteidigung des Staates , wie er ist, auch ein«Politik der nationalen Politik der nationalen Besonnenheit.(Lebhafter Beftall und Händeklatschen .)
Abg. Leicht (B . Vp .) begrüßt es mit Genugtuung , daß der

Papst einen eigenen Vertreter ins Ruhrgebiet gesandt hat ..Wenn Poincare behauptet , Deutschland habe nichts geleistet,so ist das ein Hohn auf alle Erfüllungspolitik. Mit dem Nuhr -
einbruch sei allerdings nichts für die Reparationen geleistetworden . Der Ruhrcinbruch sei ein flagranter Rcch: .:bruch. Die
Forderung des Abg. Müller für eine größere Aktivität der Re¬
gierung machen wir uns zu eigen, aber wir dürfen dabei «nichtdie Leidtragenden bei einem Diktat sein . Der Forderung eine»
neuen Angebotes können wir aber nach den bisherigen Erfah¬
rungen nicht zustimmen. So bleibt uns nur übrig, den pas¬siven Widerstand ungrschwächt und kräftig fortzusetzen , unbe¬irrt durch Störungen , mögen diese von rechts oder von link»oder aus München kommen — das sage ick aus Bayern — wir
lehnen sie entschieden ab . Unsere Lösung muss sein und blei¬ben : Durch Einigkeit zur Freiheit, auch für den deutsche»Rhein . (Beifall .)

Abg . Stöcker (Komm.) : Nur die Arbeiterklasse kann den Ruhr¬konflikt und die Rcparationsfrage lösen . Die Arbeiterschaft an
Rhein und Ruhr kämpft einig gegen den französischen Milita -
rismus . Die Behauptung der Sozialdemokratie, kokmmuni-
stische Führer hätten mit französischen Generälen verhandelt,
ist schmutzige Verleumdung .

Die Arbeiter an der Ruhr führen den Kampf gegen de>̂
französischen Militarismus als Klaffenkamps mit derseUw^

'
Schärfe , wie gegen den deutschen Kapitalismus ; der Abwehr



kämpf wird aber geschwächt durch die Korruption der besitzenden
Kreise , die fich auch bei der Verwendung der Rhein- und
Ruhrhilfe breit macht. Die Stadtverwaltung Lennep verwen.
det die von der Rubrhilfe zur Verteilung an bis Bevölkerung
kostenfrei gelieferten Kartoffeln dazu , um durch ihren Ver¬
kauf daS . städtische Defizit auszugleichen (Hört , hört) . Auf den
Halden häufen sich die Kohlen iinmcr mehr, sie werden von
den Franzosen beschlagnahmt , weil die Regierung die För -
derung einer verbilligten Abgabe dieser Kohlen abgelehnt hat.

-Die Arbeiterschaft sollte jetzt im Ruhrgebiet den Eechsstunden -
1ag durchführen Wir verlangen nicht nur die Fortsetzung , son¬
dern die Verstärkung des Abwchrkampfes an der Ruhr. Wenn,
wie es nach der Rede Stresemanns scheint, die französischen
«nd deutschen Kapitalisten sich auf Kosten der deutschen Ar-
Leiter verständigen wollen, dann wird die deutsche und fran¬
zösische Arbeiterschaft ihnen die gebührende Antwort erteilen.

Abg . AlpcrS <D . H.) wendet sich scharf gegen die rheinischen
Separatisten. Der gesunde FL deralismus hahe mit solchem
Separatismus nichts zu tun . Der französischen Gewalt müsse
die Macht des Rechtsgel,-nkens entgegengesetzt werden .

Abg . ». Graefe (Dtsch. Mlk . ) begrüßt die prächtigen vater¬
ländischen Worte , die der Außenminister in seiner Rede gefun-
Len habe . Bedenklich sei nur die Aufrechierhaltung des An¬
gebots der 30 Goldmilliardcn, die einer .Summe von 15V Bil¬
lionen Papiermark entsprechen. Die Wiederholung von An¬
geboten sei ganz zwecklos angesichts des BernichtungswillenS
Frankreichs . Frankreich muffe im Ruhrgebiet davon überzeugt
werden , daß das deutsche Volk sich nicht vernichten lasse. Zu
begrüßen seien die Ausführungen, mit denen Minister Se -
vering in Münster die Leute zurückwies , die nach Verhandlun-
gen „flennen", das sei doch eine herbe Kritik .

Gegen 7 Uhr wurde die Weiterberatüng auf Mittwoch , 2 Uhr
vertagt, ohne daß man an dem zweiten Tag der Aussprache
mit der ersten Rednergarnitur zu Ende gekommen war. Nach
der Ledebourgruppe wird morgen eine zweite Reihe zu Worte
kommen , darunter für die Sozialdemokraten Breitscheid, für
die DeutschnationalenHergt . Man rechnet auch mit der Mög¬
lichkeit, daß der Außenminister die Eindrücke der Debatte
« och einmal zufammensaffenwird.

Das Lnde der deutschen Uweinland-
kommission.

Aus Koblenz wird gemeldet : Die interalliierte Rheinland-
Lommiffion hat heute dem deutschen Rheinlandkommissar Fürst
Hatzfeld durch ein Schreiben mitgeteilt, daß sie seine Mission
«lS beendet betrachtet. Fürst Hatzfeld hat sofort dagegen Ein»
sprnch erhoben mit dem Hinweis, daß seine Ernennung nicht
Lurch die Rheinlandkommission , sondern durch die Botschafter¬
konferenz in Paris erfolgt sei, er könne der Rheinlandkommis -
fion das Recht nicht zuerkennen, sein Amt aufzuheben . Die
Maßnahine der Rheinlandkommiffion ist ein neuer Gewaltakt
gegen die rheinische Bevölkerung . Das Amt des deutschen
Rheinlandkommissars war der interalliierten Rheinlandkom¬
mission von Anfang an unwillkommen . Nachdem der rheinischen
Bevölkerung durch die Unterdrückung der Presse jede Möglich¬
keit genommen war, ihre Rechte gegenüber der interalliierten
Kommission zu vertreten, war der deutsche Rheinlandkommiffar
« och die einzige Stelle , die für den Schuh der Rechte eintrelLN
konnte. Fürst Hatzfeld hat unter dem Druck der -GüMt mit
keinem ganzen Personal das besetzte Gebitzt̂ srksassen.

Hierzu schreibt die „Franks . Kg ." noch folgendes:
Hit '

dieser ' vekschcSiWtssi
^Äusweisung ist die Tätigkeit deS

Rcichskommiffars für die besetzten Gebiete als beendigt anzu-
schen . Schon seit langem war ja bekannt , daß die Franzosen
«nd in letzter Zeit auch di« Belgier darauf bedacht waren, die
Ihnen ««bequeme Einrichtung des Reichskommiffariats tn
Koblenz zu beseitigen . Schon einmal trat dieser Wunsch für
«lle (Öffentlichkeit in Erscheinung , als dem ersten Reichskom-
Miffar Herrn v. Starck durch die Botschafterkonferenz das Agre-
ment entzogen wurde. Der Reichsregierung war es gelungen,
gegen erhebliche, vor allem französische Widerstände die Agre¬
mentserteilung an einen neuen Reichskommissar, den Fürsten
». Hatzfeld-Wildenburg zu erreichen. Seit Beginn des Ruhr¬
einbruchs mußte das Verhältnis zwischen dem Reichskommis ,
sariat und der Rheinlandkommiffion zwangsläufig zu einem
Konflikt hintreiben. Wenn auch angenommen werden mußte .
Las zunächst die Botschafterkonferenz über eine Agrements-
entziebung Beschluß fassen würde , haben die Franzosen und
Belgier fich anscheinend über die Botschafterkonferenz hinweg-
gesetzt, bei der Besprechung am Samstag in Brüssel sich dahm
geeinigt, das Reichskommissariat kurzweg zu beseitigen und so
die Botschafterkonferenz vor eine vollendete Tatsache zu stel¬
len. über die Haltung Englands zu diesem Vorgehen der
Rheinlandkomission kann man gespannt sein . Fürst Hatzfeld
war diplomatischer Vertreter bei allen Mächten , die in der
Rheinlandkommiffion vertreten sind, also auch bei England.
Wenn Frankreich und Belgien, wie es den Anschein hat , will¬
kürlich die Botschafterkonferenz ausschalteten und den engli¬
schen Vertreter in der Rheinlandkommission überstimmten ,
dann verletzten sie schwer di« Rechte Englands. Wird sich Eng¬
land diese Brüskierung gefallen lassen ? "

Die französische „Begründung" .
Über den Beschluß der Rheinlandkommiffion , den Posten des

Reichskommissariats in Koblenz aufzuheben , meldet Havas:
Die Einrichtung des Reichskommiffariats war weder im Ver¬
sailler Vertrag noch im Rheinlandabkommen vorgesehen und
ist lediglich auf Ersuchen der deutschen Regierung von den al-
Inerten Regierungen provisorisch zugeftanden worden , um die
Beziehungen zwischen den deutschen Beamten der besetzten Ge-
Liete und der Rheinlandkommiffion zu erleichtern . Aber west

-ntfernt, sich als Hilisbeamter der Rheinlandkommission zu
-«trachten, und für die genaue Durchführung der Ordonnan¬
zen zu wachen, habe sich der Reichskommiffar vielmehr be¬
müht , die Tätigkeit der alliierten Behörden zu erschweren und
die von ihnen unternommene Pazifizierung und Annäherung
zu verhindern . ( ! ) Auf den Vorschlag des französischen Ober -
kommifsars sei die Auflösung des Amtes von den Alliierten
schon wiederholt in Erwägung gezogen worden . Nachdem
Herr v. Starck zurückgetreten war, hätten die Alliierten den
letzten Rheinlandkommiffar , Herrn v. Hatzfeld- Waldenburg , nur
unter folgenden Bedingungen angenommen: Die zur Bekämp¬
fung des Einfluffes der Besatzungsbehörden gebildeten gehei¬
men Verbände müssen aufgelöst werden , die bei den alliierten
Militäraerick,ten angeklagten und nach dem nichtbesetzten
Deutschland geflüchteten Personen sollen ausgeliefert werden ,
die von den Militärgerichten verhängten Geldstrafen sollen den
Verurteilten nicht mehr von der deutschen Regierung ersetzt
werden , der neue Reichskommiffar soll mit der Rheinlandköm -,
Mission zusammenarbeiten und es sich angelegen sein lassen,
ihre Aufgaben zu erleichtern . Der französische Oberkommissar
Tirard habe ständig darauf hingewiesen , daß keine dieser Be-
ÄLgungen erfüllt worden sei. Überdies habe die deutsche Re-
tzerung seit drei Monaten die Beamten und die Bevölkerung

der besetzten Gebiete unabläfflg z«r Aufsäffigkett gegen die Or¬
donnanzen der Rheinlandkommiffion aufgefordert, weshalb jetzt
von den Alliierten Reqierungen auf Borschlag deS französischen
und deS belgischen Oberkommiffars die offizielle Aufhebung des
Reichskommiffariats beschlossen worden sei.

Ikurze tflacbdcbten .
,
* Ein netto Reichsprotest . Die Reichsregierung hat den Re»

gierungen in Paris , London und Brüssel im Anschluß an die
bereits früher den dortigen Regierungen «ritgeteilten Name«
von Vramftn , die mit ihren Familie» aus dem besetzten Ge¬
biet ausgewiesen- worden sind, in einer Note eine weitere Liste
von zahlreichen Ausweisungsfällen überreichen lassen, die von
der interalliierten Rheinlandskommission angeordnet worden
sind . Die neue Liste umfaßt 833 Personen . Dic deutsche . Re¬
gierung logt auch gegen diese Massenausweisungen von Be¬
deuten durch die interalliiert« RheinlandÄommifsion Bvr»
wahrun, ein.

* Die deutschen Zahlungen an Belgien . Gestern morgen
hat Deutschland den dritten Wechsel von 58 Millionen Gold¬
mark bezahlt , den es nach dem Abkommen v-om 15. Oktober
1922 an Belgien schuldete. Es sind nun noch drei solcher Wech¬
sel in gleicher Höhe zu bezahlen. Es verlautet, daß der dritte
«Wechsel von einer holländischen Wank cingelöst werden wird.

* 178 von 288 Bahnhöfen besetzt, über die Werkehrslage im
Ruhrgebiet berichten di« Wlättcr , daß von den 286 Bahrchöfen
des Ruhrreviers 178 von den Einbruchstruppcn besetzt sind .
Auf 68 dieser besetzten Bahnhöfe ruht der deutsch« Betrieb voll¬
ständig .

* Das Wirken des päpstliche« Delpgaten. Dcr päpstliche
Delegat Mfgr . Testa stattete Herrn Thyssen in Müllherm
einen Besuch ab. In den letzten Tagcn sind verschiedenen Ge¬
fangenen bedeutende Erleichternntzen zuteil geworden . Man
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß sie durch die
Vermittlung des Heiligen Stuhles bezw. seiner Vertreter «n
Muhrbezirk erwirkt worden sind .

* Ein Opfer des französischen Bahnltettziebs . Der franzö¬
sische Frühpersonenzugvon Wiesbaden nach Höchst am Main
überfuhr vormittags 8 Uhr an einem -Bahnübergangs das
Einspünmerfuhrwerk des Philipp Feite aus Hochheim a . M.
Der Fuhrmann wurde lebensgefährlich verletzt , der Wagen
völlig zertrümmert und das Pferd getötet. Der Fuhrmann
wurde von der Lokomotive noch 158 Meter weitergeschleiftund
dann von dcr deutschen Zivilbevölkerung geborgen . Der Zug
setzte nach Beseitigung der Wagentrümmer seine Fahrt fort .
Die Ftzanzosen kümmerten sich nicht im Mindesten um den
Schioerverlletzten, sie verlangten im Gegenteil von den Deut¬
schen die sofortige Beseitigung dcr Wagentrümmer von den
Schienen, ein Astsinnen , das glatt abgelehnt wurde .

* Foch polnischer Ehrenmqrschall . Der .Präsident der Re.
publik hat auf Antrag des Ministerrates den ftanzösischen
Marschall Foch zum Ehrenmarschall der polckischen Armee er.
«annt.
. * Militärische Hülfsdienstpfldcht für Frauen In Polen . Die
Militävkommissiondes Sejm hat den Gesetzentwurf betreffend
die MUitärdienstvflicht beraten. Angenommen wurde ein
Antrag, demzufolge die Dienstzeit auf VA Jahr festgesetzt
wird , ferner ein Antrag , welcher die Frauen im Mter von 20
bis 48 Jahren zu « iütärischem Hilfsdienst verpflichtet .

Badische Übersicht.
Der t . flßai in Baden .

Mit der diesjährigen Maifeier beschäftigte sich, laut „Volks»
freund"

, die fozialdemokrat sche Fraktion des badischen Landtags
in ihrer letzten Sitzung. Nach einer Mitteilung des Ministers
des Innern im Ausschuß des Landtags für Rechtspflege ist der
1. Mai als gesetzlich gebotener Feiertag im allgenieinen zu be-
achten. Die Vornahme der dringenden landwirtschaftlichen Ar¬
beiten an diesem Tage hingegen müsse jedoch in diesem Jahre
ebenso wie im vorigen geduldet werden . Das sei eine der Vor¬
aussetzungen dafür , daß die bürgerl. Parteien im bad. Land¬
tag sich mit der Beibehaltung der Feier des 1 . Mai abfinden.
Wenn nicht endlich der Reichstag die Erklärung des 1 . Mai zum
Feiertag zur Entscheidung bringe , halte es schwer , der für Ba¬
den getroffenen Regelung volle Gesetzeskraft zu verleihen . Die ,
sozialdemokratische Fraktion erklärte sich damit einverstanden ,
so daß die Maifeier 1923 in Baden in der gleichen Weise wie
im vorige « Jahre begangen wird .

Mannheim .
Das Wolffbüro teilt mit : Am 18 . d . M. abends wurde eil

Polizeibeamter aus der Altripersiraße von einem französischen
Offizier darüber zur Rede gestellt , weshalb er -ihn nicht grüße .
Der Polizeibeamte erwiderte darauf zunächst nichts xmb auf
die wiederholte Frage mit : Nein . Daraufhin schlug ihm der
Offizier den Helm vom Kopfe , so daß der Polizeibeamte auf
den Boden fiel . Mit einem von der Wa-che herbeigerufenen
französischen Soldaten brachte der Offizier den Polizeibeamten
nach der Wache . Dortiselbst wurde er nach Abnahme seiner
Ausrüstungsg-egenstände (Säbel , Gummiknüppel) in einen
Holzschuppen oingespvrrt . Mach einiger Zeit wieder hervor¬
gerufen «und beftagt, ob er nunmehr grüßen wolle, antwor¬
tete der Palizeibeamte abermals mit : Nein . Daraufhin wurde
er die ganze Nacht hindurch in dem Holzschuppen zurückbehal¬
ten. Gestern früh wurde er von französischen Soldaten über
die Altriper Straße nach Lstdwigshafrn transportiert und
daselbst einer ftanzösischen Stelle vorgeführt. In Ludwigs¬
hafen war die Rede nicht .mehr vom Grüßen , sondern vom
Betreten besetzte« Gebiets. Der Polizeibeermte wurde im
Laufe des Vormittags wieder auf fteie » Fuß gefetzt.

Hrsrlsrude.
Im Karlsruher Rheinhafen haben die Franzosen vor das

Lager der Firma Rieten (Mittelbecken ) bis jetzt 5 leere Kähne
gebracht , in die die H»lzv»rräte dieser Firma verleben werden.

GSenburg .
Der Stationsvorftand vom Osfenburger Rangierbahnhof,

Kleiber, Eisenbahninspektor Gall , Amtsgehilfe Borho , die im
Verwaltungsgebiet des Rangierbahnhofes Offenburg wohnen,
müssen ihre Dienstwohnungen innerhalb 24 Stundv» räumen,
weil in dem Bahnhof Sabotageakte vorgekommen fein sollen .
Wenn wirklich Beschädigungen entstanden sind, dann dürften
sie nur auf die Unkenntnis der Franzosen selbst in der Hand »
habung der Einrichtungen zurückzuführen sestr.

Jahresversammlung des Deutschen Doch-
Schulamtes kür Leibesübungen .

B . Gelegentlich des 3. Deutschen Hochschultages in Marburg
fand die erste Jahresversammlung des Deutschen Hochschul¬
amtes für Leibesübungen statt. Es galt, sich Rechenschaft dar¬
über ahzülegen über die Arbeit dieser Zentralstelle , die vor
anderthalb Jahren von den 4 Spitzenverbänden , dem Verband
der 'Deutschen Hochschulen ( für die Dozentenschaft ) , der Atade -
mikergruppe des Verbandes der Deutschen Sportlehrer und der
Bereinigung der Hochschul -Turn- und Sportlehrer, des Amtes
für Leibesübungen der Deutschen Studentenschaft und des
Deutschen Akademischen Bundes für Leibesübungen (Zusam¬
menschluß der studentischen Verbände ) gebildet worden war .
AuS den Berichten der Fachausschüsse des Deutschen Hochschul -
amteS für Leibesübungen ging ebenso wie aus den Ausfüh-
rungen der Akademischen Ausschüsse für Leibesübungen (ört.
liche Instanzen ) hervor, daß die geschaffene Einigung . eS er-
möglicht hat,

' -.ine weitaus kräftigere Förderung der Pflege
des Körpers wie die der des Geistes eine Stätte an Deutsch,
lauds hohen Schulen zu schaffen. Die Berichte zeigten , daß
nicht nur in der Reichsorganisation , dem Dehofel, sondern
auch an örtlichen Stellen überall tatkräftige Menschen die Ar¬
beit in die Hand genommen haben und gewillt sind, sie vor¬
wärts zu bringen. Wenn auch noch an vielen Stellen die An¬
erkennung dieses wichtigen Erziehungszweiges nicht grundsätz¬
lich durchgeführt ist, so liegt das weniger an den dort tätigen
Persönlichkeiten , sondern eher in der Art der Einstellung. An¬
den Berichten seien besonders die des Ausschusses für Leistungs¬
prüfungen hervorgehoben , in denen dargelegt wurde, daß sich
auch ohne die behördliche Anerkennung der Gedanke der pflicht-
mäßigen Leibesübungen bereits an den meisten Ho>hschulen
durchgesetzt hat . Die beiden ersten Auflagen des Leistungs-
buches, wie es durch die Förderung des Göttinger-Erlanger
Studententages nach Einführung pflichtgemäßer Leibesübun¬
gen von Dehofel herausgegeben waren, sind bereits restlos ver¬
griffen. Die neue Auflage wird nach den Erfahrungen der ver¬
gangenen 3 Semester umgeändert und den wirtschaftlicher,
Nöten entsprechend einfacher ausgestattet und neu herausge-
geben werden . Der Fachausschuß für Turnen und Sport könnte
ebenfalls von sehr erfreulicher Tätigkeit berichten, dic sowohl
in der Arbeit aus den verschiedenen Sportgebieten als auch
an den Hochschulen überall Fortschritte zeitigt . Die Durchfüh¬
rung der örtlichen Hockschulmeisterschaften, wie auch der Deut-
scheu Hochschulmeisterschaft 1822 zeigten einen bedeutenden
Fortschritt gegenüber den anderen Jahren sowohl auf dem Ge¬
biete der Erfassung der Allgemeinheit als auch in den Einzel¬
leistungen , nur der äußere Rahmen müsse den Zeiten entspre¬
chend verlängert werden . Die Hausarbeit wurde schon jetzt
auf die Vorbereitung des Deutsch -Akademischen OiymgiaS 1924
gelegt . Auch das Akademische Wanderamt konnte von schönen
Fortschritten aus seiner Tätigkeit berichten. Von den örtlichen
Berichten sei hier nur Karlsruhe erwähnt, das im vergangenen
Semester eine Beteiligung von 65 Prc^ent aller Studierenden
auf dem Hochschul-Turn- und Sportplatz , 75 Prozent überhaupt
berichten konnten . 68 Prozent aller Studierenden der Techni¬
schen Hochschule Karlsruhe haben die Leistungsprüfnngen ab¬
gelegt. Auch andere Hochschulen berichteten von ähnlichen Er¬
folgen, wenn sie auch nicht derartig klares Zahlenmaterial bet¬
brachten.

Der Deutsche Hochschultag selbst erkannte ebenfalls die Not¬
wendigkeit der Arbeit des Deutschen Hochschulamtes für Lei¬
besübungen an und wünschte ihm für die zukünftige Arbeit den
Erfolg, den es braucht, um seiner Aufgabe gerecht werden zu
können .

Rrurze Nachrichten aus Baden .
DZ . Pforzheim , 17. April . Zwischen Erfragen und Jsprin »

gen wurde ein junger Kaufmann, der mit feinem Rad zur
Arbeitsstelle fuhr , im Walde von einem jungen Mann über ,
fallen. Der Weglagerer zwang ihn «mit vorgehaltenem Re.
volver sein Geld auszuhändigen. Er erbeutete 6080 M . Un¬
ter dem Verdacht der Täterschaft «rucke ein junger Mann aus
Wilferdingen festgenommen . Der Verdacht bestätigte sich je¬
doch nicht. Der Täter konnte noch nicht festgenommenwerden.

Rastatt, 17. April. Wegen Felssturzes im Stein -bruch
Hörauf, zwischen Haltestelle Reichentaler Straße und der
Station Weihenbach , >war der Murgtalverkehrvon heule vorm .
8 Uhr bis gegen 2 Uhr unterbrochen . Der Reiseverkehr wurde
durch Umsteigen aufrecht erhalten.

DZ . Freiburs i. Br . , 18. April . Die Beamten des SiationS »
amteS Freiburg Hauptbahnhof haben als 2 . Rate 744 080 M.
an ihre Organisationen im April obaeführt.

Bonndorf, 16 . April . Die gestern vorgenommeneBürgermei¬
sterwahl hatte das erwartete Ergebnis. Von 627 gültigen
Stimmen entfielen auf den bisherigen Bürgermeister Kaiser
688 Stimmen .

Lus der Landeshauptstadt .
* Bürgermeisterwahl Da die am 16. d . M. vorgenommene

Wahl eines stellvertretenden Bürgermeisters ergebnislos ver¬
laufen ist, wird eine neue Wahltagfahrt auf Donnerstag, den
26. April d . I ., nachmittags von 5 bis 6 Uhr, in den große»
Rathanssaal anberaumt. Der Stadtrat lädt die Mitglieder deS
Bürgerausschusses hierdurch zur Wahl ein .

* Wettbewerb , Siedelung an brr Alb . Die Stadt Karlsruhe
hat zur Erlangung von Entwürfen für eine Siedelung an der
Alb unter den in Karlsruhe wohnhaften und gleichzeitig haupt¬
beruflich tätigen Baufachmännerie einen öffentlichen Wettbe¬
werb veranstaltet . Im ganzen sind 33 Entwürfe eingegan.
gen . Das Preisgericht, das am 10. d. M. zusammentrat, er-
teilte die nachstehenden Preise :

Je einen 2. Preis : Kennwort „Not lehrt sparen "
. Verfasser

Dipl .-Jng . Karl H . Ganser , Architekt Heinrich Schmitt und
Reg.-Baumeister Wilhelm Schmidt ; Kennwort „ Märzluft".
Verfasser Dr . ing . Otto Gruber und R. V. Gutmann, einen
3 . Preis : Kennwort „Hochufer"

, Verfasser Reg.-Baumeister
Fridolin Bosch, einen 4 . Preis : Kennwort „Karwoche"

, Ver -
faffer Dipl .-Jng . Fr . Rößler und H. Zelt, Architekten, einen
6 . Preis : Kennwort „Aspirin"

, Verfasser Stadtbaurat Otto
Roth.

Zum Ankauf empfohlen wurde der Entwurf . Zeitgerecht ",
Verfasser Architekten Messung und Leubert .

®te Entwürfe find in der Zeit vom Sonntag , den 15. April
1923 bis einschließlich Sonntag , den 22. April 1923 jeweils
« m vormittags 11 Uhr bis nachmittags 4 Uhr im kleinen Fest-
hallefaal ( Eingang Ostseite ) zur Besichtigung öffentlich ausgr-
stellt.

* Pakete inS Ruhrgebiet. Nach folgenden Orten des Ruhr-
einbruchsgebietS sind gewöhnliche Pakete aus dem unbesetzten
Deutschlandwieder zugelaffen : Aprath . Dornap (Kr. Mettmann),
Düsseldorf nebst Vororten . Heiligenbaus (Niederrheinl , Langen -
berg (Rheinland). Neviges, Tönisheide. Velbert (Rheinland),
Vohwinkel . Wülfrath (Kr . Mettmann) . Nach Hervest -Dorsten
werden Pakete jeder Art angenommen.

* Kaffee deS Westen ». Auf daS heute abend stattjindend «
Sonderkonzert wird hingewiesen.
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